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Zusammenfassung
Aktuelle Diskurse um das Zusammenspiel von Sprachbildung, Mehrsprachigkeit und 
Inklusion erfolgen trotz disziplinübergreifender Bedeutung zum größten Teil im Rah-
men singulärer Fachperspektiven. Dies scheint umso verwunderlicher, lassen sich für 
die damit unmittelbar in Verbindungen stehenden Fachperspektiven ähnlich gelagerte 
Herausforderungen ausmachen. Der Beitrag plädiert für eine Stärkung disziplinüber-
greifender Forschung zwischen den Fachperspektiven DaZ und der Sonderpädagogik 
im Förderschwerpunkt ESE.

Schlüsselwörter:Sprachbildung, Inklusion, Mehrsprachigkeit, Lehrkräfteprofessionali-
sierung, Disziplinübergreifende Forschung

Abstract
Current discourses on the interplay of language education, multilingualism and inclu-
sion are despite their interdisciplinary significance predominantly conducted within 
singular disciplinary perspectives. This is particularly surprising given the similar chal-
lenges identified across these interrelated disciplinary perspectives. The article advo-
cates for interdisciplinary research between the perspectives of German as a Second 
Language in the field of Multilingualism and Special Needs Education focusing on 
emotional and social development.

Keywords: Language Education, Educational Inclusion, Multilingualism, Teacher  
Professionalization, Interdisciplinary Research
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Zur Diskussion

1	 Migrationsbedingte Mehrsprachigkeit im Spannungsfeld (post-)
sonderpädagogischer Diskurse

Der Umgang mit migrationsbedingter Mehrsprachigkeit1 ist spätestens seit dem neuen 
Jahrtausend von Interesse und somit auch in der Lehrkräfte(aus)bildung und -profes-
sionalisierung von disziplinübergreifender Relevanz. Ausgangspunkt der intensivierten 
Auseinandersetzung mit der Dimension Mehrsprachigkeit stell(t)en zu einem großen 
Teil die Ergebnisse von (internationalen) Schulleistungsstudien dar. Wurde der Zu-
sammenhang von Sprachkompetenzen, Bildungsbenachteiligung und Chancen(un)- 
gerechtigkeit anfangs noch überwiegend für Kinder mit Migrationshintergrund nach-
gezeichnet, stellen aktuelle Studienergebnisse die intersektionale Verwobenheit einzel-
ner Heterogenitätsdimensionen in ihrer Kumulation von Nachteilen trennschärfer dar 
(Lewalter et al., 2023, S. 13-16). Durch die ungenaue Rezeption des Aspekts ‚Migrations-
hintergrund‘ und der damit verbundenen Übertragung auf und Gleichstellung mit der 
Dimension Mehrsprachigkeit wurde ein medialer, bildungspolitischer und schulischer 
Diskurs initiiert, der insbesondere sogenannte mehrsprachige Bildungsinländer:innen 
(d. h. Lernende, die lebensweltlich mehrsprachig in Deutschland aufwachsen) wenig 
differenziert betrachtet. Die damit einhergehenden Konsequenzen zeigen bis heute 
ihre disziplinübergreifende Wirkung; u. a. in Differenzkonstruktionen und unscharfen 
Bezeichnungspraktiken (Winter et al., 2023). Begleitet durch groß angelegte bildungs-
wissenschaftliche Forschungsprojekte, die die Benachteiligung von ,Kindern mit Migra-
tionshintergrund‘ zu Beginn adressierten und migrationsbedingte Heterogenität somit in 
den Mittelpunkt sprachbildungsbezogener Forschungsanstrengungen rückten (Gogolin 
et al., 2011), trugen diese auch durch ihre Namensgebung gerade am Anfang (unge-
wollt) zu der undifferenzierten Sicht auf mehrsprachige Lernende bei. Die im Verlauf 
vollzogene Differenzierung und versuchte Auflösung des Duals ,Migrationshintergrund 
– Mehrsprachigkeit‘ im Rahmen einer durchgängigen Sprachbildung (Gogolin, 2020) 
wurde durch die intensivierte rassismus- und diskriminierungskritische Forschung zum 
Umgang mit Sprache(n) und Mehrsprachigkeit vorangetrieben. Insbesondere linguizis-
muskritische Arbeiten der „Wiener Schule“ um İnci Dirim und Kolleg:innen führten zu 
einer stärkeren disziplinübergreifenden Forschung zum Umgang mit Mehrsprachigkeit 
innerhalb der Fachperspektive Deutsch als Zweitsprache (DaZ), die bis heute sprach-, 
erziehungs- und bildungswissenschaftliche sowie migrationspädagogische und soziolo-
gische Zugänge zum gemeinsamen Gegenstand verbindend betrachtet (Dirim & Khak-
pour, 2018) und damit die linguistische Perspektive innerhalb der Fachdisziplin DaZ er-
gänzt (vgl. Niehaus et al., 2025). 
Neben der intensiven Auseinandersetzung mit migrationsbedingter Mehrsprachigkeit 
im Kontext bildungsbezogener Ungleichheit, zeigt sich der forschungs- und schulbezo-
gene Umgang mit Mehrsprachigkeit seit der Ratifizierung der UN-BRK in Deutschland 
im neuen Gewand. Auch wenn die Auseinandersetzung mit sprachlicher Heterogenität 
bereits seit längerer Zeit Gegenstand verpflichtender Module der universitären Lehrkräf-

1	 Der Begriff migrationsbedingte Mehrsprachigkeit bezieht sich auf das Sprachenrepertoire von Lernenden, 
die „aufgrund eigener Migrationserfahrungen oder der Migrationserfahrungen ihrer Herkunftsfamilie ne-
ben der deutschen (mindestens) noch eine weitere Sprache [sprechen]“ (Binanzer & Jessen, 2020, S. 223). 
Oftmals zählen hierzu Migrationssprachen, „die in Deutschland geringes soziales und bildungspolitisches 
Prestige besitzen und im deutschsprachigen Raum besonders häufig vertreten sind“ (ebd., S. 222). 
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tebildung ist (Becker-Mrotzek et al., 2017), wird durch den bildungspolitischen Reform-
auftrag der schulischen Inklusion der Umgang mit Mehrsprachigkeit um eine weitere 
zu berücksichtigende Dimension ergänzt. Wurde die Auseinandersetzung mit Verzö-
gerungen oder Beeinträchtigungen im Spracherwerb bei Lernenden bisweilen eher im 
sonderpädagogischen Forschungsfeld verortet (Tervooren, 2017) und die Thematisie-
rung innerhalb der Fachperspektive DaZ aus Angst vor fälschlichen Rückschlüssen und 
Verbindungslinien ausgespart, stehen im Sinne eines weiten Inklusionsverständnisses, 
in dem Mehrsprachigkeit als eine Facette der Heterogenitätsdimension Sprache ver-
standen werden kann, nunmehr individuelle Sprachbildungsbedürfnisse und -bedarfe 
aller Lernenden im Mittelpunkt (Niehaus, 2023). Die damit einhergehende inhaltliche 
Ausweitung erweitert das Themenfeld um sprachliche Vielfalt und setzt zugleich einen 
Kontrapunkt entgegen der Stigmatisierung bestimmter Lernendengruppen durch grup-
penbezogene Merkmale. Das damit verbundene und noch recht junge Forschungsfeld 
einer „Inklusiven Sprach(en)bildung“ (Rödel & Simon, 2019) verfolgt unter anderem den 
disziplinübergreifenden Ansatz, „dem in vielen Studien diskutierten Risiko unzureichend 
ausgebildeter Sprachkompetenzen […] bei marginalisierten und vulnerablen Schüler:in-
nen reflexiv zu begegnen […].“ (Niehaus et al., 2025, S. 134). Auch wenn jüngst in der 
Weiterentwicklung des Forschungsfelds der Versuch unternommen worden ist, die Zu-
sammenhänge zwischen DaZ (im Bereich Mehrsprachigkeit), Sprachbildung und Inklu-
sion post-sonderpädagogisch zu beleuchten (Döll & Michalak, 2023), wird hinsichtlich 
strukturell-systemischer und inhaltlich-personaler Mechanismen sozialer (Bildungs-)
Ungleichheit, zu der auch der Prozess der sonderpädagogischen Statusdiagnostik ge-
zählt werden kann (Vossen et al., 2022), deutlich, dass die forschungsbezogene Ausein-
andersetzung sowie der schulische Umgang mit Mehrsprachigkeit multiperspektivisch 
und intersektional verwoben sind (Niehaus, 2024a). Dass die Ausklammerung einzelner 
Fachperspektiven gerade vor dem Hintergrund steigender Zahlen an Lernenden mit at-
testiertem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf (Rackles, 2021) nicht zielführend 
erscheint, wird deutlich, wenn man sich die mit der Sonderpädagogisierung einherge-
henden und inzwischen ausführlich dargelegten Ressourcen-Etikettierungs- bzw. För-
derungs-Stigmatisierungs-Dilemmata (Boger & Textor, 2016; Neumann & Lütje-Klose, 
2020) vergegenwärtigt. Der Umgang mit Mehrsprachigkeit ist hinsichtlich der überpro-
portionalen Attestierung sonderpädagogischer Unterstützungsbedarfe bei mehrsprachi-
gen Lernenden unmittelbar mit der sonderpädagogischen Disziplin verwoben (Niehaus, 
2024b). Dies gilt insbesondere hinsichtlich der sonderpädagogischen Gutachten, die, wie 
aktuelle Studien regionsübergreifend aufzeigen, gravierende Qualitätsmängel aufweisen 
(Casale, 2024; Hennes et al., 2024; Nideröst et al., 2024).
Aufbauend auf der skizzierten disziplinübergreifenden Verschränkung der Fachpers-
pektive DaZ (im Bereich Mehrsprachigkeit) und der erziehungs- sowie bildungswis-
senschaftlichen Migrations- und Mehrsprachigkeitsforschung stellt sich die Frage nach 
dem aktuellen Stand der theoretischen und empirischen Auseinandersetzung zum 
(diagnostischen) Umgang mit migrationsbedingter Mehrsprachigkeit innerhalb des 
Förderschwerpunkts ESE.
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2	 Zum (diagnostischen) Umgang mit migrationsbedingter 
Mehrsprachigkeit im sonderpädagogischen Förderschwerpunkt 
ESE

Betrachtet man die Thematisierung von und den Umgang mit migrationsbedingter Mehr-
sprachigkeit im Feld der sogenannten Lern- und Entwicklungsstörungen, fällt auf, dass 
der Diskurs in den Förderschwerpunkten unterschiedlich weit vorangeschritten ist. Wird 
die lebensweltliche Mehrsprachigkeit der Lernenden und/oder der familiäre Sprachge-
brauch in der Praxis des Förderschwerpunkts Lernen oftmals als „Problemfaktor“ (Wil-
mes, 2017, S. 487) verstanden und ursächlich für Lern- und Leistungsausfällen gemacht, 
zeigt sich die Auseinandersetzung im Förderschwerpunkt Sprache zumindest auf theo-
retischer und diagnostischer Ebene durch die unmittelbare Nähe zur Dimension Mehr-
sprachigkeit differenzierter (Scherger, 2023). Beiden Förderschwerpunkten ist jedoch 
gemein, dass sich primär am unauffälligen, monolingualen Deutscherwerb orientiert 
wird und fehlende sprachliche Kenntnisse im sogenannten Register der Bildungssprache 
(kritisch; Di Venanzio & Niehaus, 2023) oftmals Anlass zur Überprüfung eines Unterstüt-
zungsbedarfs darstellen. Hierbei sind Fehldiagnosen in beide Richtungen möglich und 
nachgewiesen ( Jeuk, 2015). Für den Förderschwerpunkt Emotionale-Soziale Entwick-
lung (ESE) wird hingegen deutlich, dass sowohl die theoretische Auseinandersetzung als 
auch die empirische Forschung noch in den Anfängen steckt (Schreier & Jessen, 2023a, 
S. 148). Dies ist besonders bemerkenswert, da Mand (2003) bereits vor über 20 Jahren 
unter Bezugnahme auf Untersuchungen zur Sozialstruktur an Förderschulen darauf hin-
gewiesen hat, dass „[…] der Anteil von Migrantenkindern [an diesen Schulen] seit Jah-
ren zu hoch [ist]“ (ebd., S. 91-92). Aktuell sind dem Autor dieses Beitrags keine Studien 
bekannt, die den (diagnostischen) Umgang mit (migrationsbedingter) Mehrsprachigkeit 
im Förderschwerpunkt ESE explizit untersuchen. Zwar stehen die Ergebnisse eines ge-
planten systematischen Literaturreviews zur Berücksichtigung der Dimension Mehrspra-
chigkeit im Förderschwerpunkt ESE seitens des Autors aktuell noch aus, doch überblickt 
man exemplarische Ausarbeitungen der Scientific Community im oder angrenzend an 
den Förderschwerpunkt ESE, zeigt sich insbesondere in den letzten Jahren ein wach-
sendes Interesse an der Dimension Sprache. Dieses Interesse spiegelt sich sowohl in 
theoretisch-konzeptuellen Überlegungen als auch in empirischen Arbeiten wider. So dis-
kutieren Schreier und Jessen (2023b) vor dem Hintergrund der vermuteten Verbindung 
von Sprache und emotional-sozialer Entwicklung die Bedeutung eines sprachsensiblen 
Unterrichts. Sie plädieren aus einer kultur- und migrationssensiblen Perspektive für eine 
stärkere Thematisierung des Aspekts der ,Sprachsensibilität‘ im Förderschwerpunkt ESE; 
insbesondere auch in der Lehrkräfteausbildung für eine inklusive Schule (Schreier & Jes-
sen, 2023c). Auch Langer et al. (2022) befassen sich mit dem Bereich der Professionalisie-
rung pädagogischer Fachkräfte und untersuchen den Zusammenhang von sprachlicher 
und emotional-sozialer Kompetenz auf Seite der Lernenden. Neben Fragen der Diagnos-
tik und des pädagogischen Handelns von Fachkräften (Piegsda et al., 2022) gibt es auch 
Professionalisierungskonzepte (Roos & Kaplan, 2022) sowie individuumszentrierte Qua-
lifizierungs- und Begleitkonzepte für Lehrkräfte im Förderschwerpunkt ESE (Leidig et al., 
2021), die ebenfalls um die Dimension Sprache erweitert werden könnten. Auf empiri-
scher Ebene existieren neben systematischen Reviews und Metaanalysen (Hentges et al., 
2021) auch internationale und deutschsprachige Forschungsprojekte, die Zusammen-
hänge zwischen Sprach- und Verhaltensauffälligkeiten auf Lernendenseite fokussieren 
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(Perschl, 2022). Förderschwerpunktübergreifende Projekte wie SprESE (Zwirnmann et 
al., 2022) und Spau-KI (Ulrich et al., 2023) verbinden die Dimension Sprache aus sprach-
heilpädagogischer Sicht mit der Forschung zu Auffälligkeiten im Erleben und Verhalten. 
Beide Projekte untersuchen die Wechselwirkungen zwischen sprachlichen, emotionalen 
und sozialen Beeinträchtigungen und beabsichtigen die Entwicklung von Präventions- 
und Interventionsstrategien. Neben der sonderpädagogischen Grundlagenforschung in 
der fachrichtungsübergreifenden Schnittstelle besteht auch ein wachsendes Interesse an 
Veränderungen in der pädagogischen Praxis. Sowohl die skizzierten Forschungsprojek-
te als auch die Langzeitstudien im Bereich Verhaltensstörungen und Sprachförderbe-
darfe fokussieren vor allem den monolingualen Deutscherwerb und das schulbezogene 
Sprachregister. Kenntnisse in anderen Sprachen werden oft nicht thematisiert bzw. diese 
empirisch ausgeklammert, übergangen oder bleiben in der Betrachtung vernachlässigt. 
Obwohl innerhalb der Sonderpädagogik zunehmend komplexe Wechselwirkungen in 
der Schnittstelle betrachtet werden, erfolgt dies bislang wenig disziplinübergreifend. Für 
weitere Forschungsbemühungen ist dies von großer Bedeutung, wird durch die bisheri-
ge Betrachtung von Sprache (im Singular und bezogen auf die Mehrheits- sowie Unter-
richtssprache Deutsch) und emotional-sozialem Verhalten die mehrsprachige Lebens-
welt vieler Lernender verkannt. Ausgewählte Arbeiten, die Mehrsprachigkeit mit dem 
Bereich der emotional-sozialen Entwicklung verbinden, umfassen die Ausführungen von 
Dewaele (2014) zu Emotionen und Mehrsprachigkeit, von Battachia et al. (1997) zur 
Beziehung von Emotionen und Sprache, von Harris et al. (2003) zum Vergleich von Ta-
bu-Wörtern in Erst- und Zweitsprache sowie die Studie zur sprachlichen Präferenz bei 
Wut und Freude mehrsprachiger Personen von Illner (o. J.). Im Hinblick auf das Verhält-
nis von sprachlicher Vielfalt und Bildungsbenachteiligung kann mit Bezug auf Baquero 
Torres und Leitner (2024, S. 205-206) auch für den Förderschwerpunkt ESE konstatiert 
werden, dass die Dimension Mehrsprachigkeit einen prominenten Platz unter den Risi-
kofaktoren einnimmt, die institutionelle Diskriminierung bedingen. So resümiert auch 
Casale im Rahmen des wissenschaftlichen Prüfauftrags sonderpädagogischer Gutach-
ten in NRW, dass in den analysierten Dokumenten im Förderschwerpunkt ESE „[…] bei 
Schülerinnen und Schülern mit Zuwanderungsgeschichte [häufig] von Problemen mit 
der deutschen Sprache berichtet [wird]“ (Casale, 2024, S. 136). Auch wenn Nideröst et al. 
(2024, S. 50-53) entlang ihrer Auswertungsergebnisse sonderpädagogischer Gutachten 
im Förderschwerpunkt ESE ähnlich wie Casale dafür plädieren, die Fokussierung indivi-
duumsbezogener (psychopathologischer) Merkmale in der Diagnostik zugunsten von 
schulspezifischen Operationalisierungen sonderpädagogischer Maßnahmen zurückzu-
stellen, lässt sich aus der Fachperspektive DaZ entgegenhalten, dass gerade die genaue 
Erfassung und Einordnung der individuellen Mehrsprachigkeit für den institutionellen 
Umgang und damit auch für die sonderpädagogischen Statusdiagnostik äußerst rele-
vant sind (Niehaus, 2024b, S. 92-98). Zusammenhänge und mögliche Interdependenzen 
zwischen (migrationsbedingter) Mehrsprachigkeit und emotional-sozialem Verhalten 
können durch eine genaue Betrachtung mehrsprachiger Sozialisationskontexte und eine 
Erfassung der Inputbedingungen und Sprachpraktiken dezidierter hergestellt werden 
(Ritterfeld & Lüke, 2013). Mit Blick auf die Forderung der diagnostischen Operationa-
lisierung des Förderschwerpunktes ESE entlang einheitlicher Kriterien sollten (mehr)-
sprach(igkeits)bezogene Aspekte somit stärker berücksichtigt werden. Grundlage für 
eine mehrsprachigkeitssensible (Weiterentwicklung der) Diagnostik im Förderschwer-
punkt ESE sollte mit Blick auf die studienübergreifende ernüchternde Qualität sonder-
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pädagogischer Feststellungsdiagnostik jedoch wissenschaftlich fundiert sein und auf 
schulischen Handlungspraktiken im Förderschwerpunkt ESE aufbauen. 

3	 Zur Stärkung disziplinübergreifender Schul- und Unterrichts
forschung im Bereich Mehrsprachigkeit im Förderschwerpunkt 
ESE: Abschließende Gedanken und Ausblick

Wie der vorliegende Beitrag nachzeichnen konnte, ist der Diskurs zum Umgang mit 
Mehrsprachigkeit disziplinär unterschiedlich implementiert. Mit Blick auf die Auseinan-
dersetzung im (diagnostischen) Umgang mit Mehrsprachigkeit konnte für den Förder-
schwerpunkt ESE aufgezeigt werden, dass die Forschung hier noch in den Anfängen 
steckt. Auch wenn Bleher und Gingelmaier (2019) im Positionspapier der Forschenden 
und Lehrenden im Förderschwerpunkt ESE vor einigen Jahren noch festhielten, dass sich 
„das Problempotential und die Komplexität bei Beeinträchtigungen in der emotionalen 
und sozialen Entwicklung […] deutlich von primären Lern- oder Sprachschwierigkeiten 
sowie entsprechenden Förderbedarfen [unterscheide]“ (ebd., S. 96), zeigen sich aktuelle 
Forschungsbemühungen innerhalb der Sonderpädagogik um die intradisziplinäre Be-
trachtung komplexer Wechselwirkungen bemüht. Aufbauend auf dem Selbstverständ-
nis als „Menschenrechtsprofession“ (ebd., S. 95) bedarf es, wie es Baquero Torres und 
Leitner (2024) letztlich für die Forschungspraxis und Wissensgenerierung im Förder-
schwerpunkt ESE darlegen, sich blinder Flecken oder bisheriger Ausklammerungen be-
wusst zu werden. Geht man wie die Autor:innen davon aus, dass der Förderschwerpunkt 
ESE ähnlich wie andere sonderpädagogische Teildisziplinen „auf Wissensbeständen mit 
(post-)kolonialem Erbe fußt, von Rassismen durchzogen ist und mit intersektionalen 
Diskriminierungsformen interagiert“ (ebd., S. 206), so sollte die Dimension Mehrspra-
chigkeit bei zukünftigen Forschungsbemühungen stärker berücksichtigt oder selbst zum 
Forschungsgegenstand gemacht werden. Dies gilt insbesondere hinsichtlich einer dis-
kriminierungskritischen Weiterentwicklung des förderschwerpunktbezogenen Selbst-
verständnisses, welches die Be-Deutungspraxis im Förderschwerpunkt ESE nicht nur 
für die fallbezogene pädagogische Praxis, sondern auch im Forschungs- und Wissen-
schaftsdiskurs ernst nimmt. Das aktuell durch den Autor verfolgte überregionale und 
praxeologisch ausgerichtete disziplinübergreifende Forschungsprojekt Migrationsbe-
dingte Mehrsprachigkeit im (kombinierten) sonderpädagogischen Förderschwerpunkt Emo-
tionale-Soziale Entwicklung in der Metropolregion Rhein-Ruhr (MiMESE Rhein-Ruhr) wird 
hierbei zeigen, in a) welchen schulisch-unterrichtlichen Bereichen die Dimension Mehr-
sprachigkeit im Förderschwerpunkt ESE zum Tragen kommt, b) wie sich der Umgang mit 
Mehrsprachigkeit in der Handlungspraxis an Förderschulen beschreiben lässt und c) wie 
sich mehrsprachigkeitsbezogene Aushandlungsprozesse zwischen den am Schulleben 
beteiligten Akteur:innen gestalten (Niehaus, 2024c).
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